
Etat setzt zu neuen Höhenflügen an
Kämmerer berichtete im Gemeinderat von sprudelnden Einnahmen und üppigen Zinsen

Nußloch. (axe) Die Gemeinde ist flüssig:
Insgesamt 15,5 Millionen Euro an liqui-
den Mitteln waren Mitte Juli auf dem Ta-
gesgeldkonto der Kommune, ließ Käm-
merer Boris Maier in der jüngsten Sit-
zung des Gemeinderates bei seinem
Halbjahresbericht wissen. Und weiter:
„Ingesamt entwickelt sich das Haus-
haltsjahr sehr zufriedenstellend.“

Grund für die Freude des Nußlocher
Kassenwächters sind die munter spru-
delnden Einnahmen. Lag schon das ver-
gangene Jahr – das in Kürze zum Rech-
nungsabschluss gebracht werden soll –
deutlich über dem Plan, scheint der ak-
tuelle Etat neuerliche Höhenflüge anzu-
steuern. Allein bei der Gewerbesteuer
klingelte bisher ein Mehr an 1,75 Milli-
onen Euro im Finanzsäckel. Die üppi-
geren Zinsen für Geldanlagen und Ver-
zinsungen von Gewerbesteuernachzah-

lungen zaubern ebenfalls ein Lächeln auf
des Kämmerers Gesicht.

Allen Unkenrufen zum Trotz bleiben
auch die Grundstückserlöse in der Ge-
meinde nicht hinter den Erwartungen zu-
rück. ImGegenteil:Bereits jetztwurdeder
Planansatz von 3,8 Millionen Euro um
mehr als 100 000 Euro übertroffen, er-
klärte Boris Maier. Und weitere Verträge
stünden vor dem Abschluss.

Summa summarum konnte Nußloch
zum Zeitpunkt des Berichts 4,8 Millio-
nen Euro an Erträgen aus dem Neubau-
gebiet „Beim Seidenweg“ verbuchen. Für
die nächsten gut 600 000 Euro seien No-
tartermine vereinbart. Damit wären dann
20 der 56 kommunalen Grundstücke ver-
kauft; für die verbleibenden hat die Ge-
meinde zurückhaltend noch einmal sie-
ben Millionen Euro einkalkuliert.

Bei den Investitionen wiederum seien

die Projekte größtenteils angestoßen,
führte der Kämmerer in seinem Halb-
jahresreport in der Sitzung ferner aus. Die
Instandhaltung und die Pflege der be-
bauten Grundstücke allerdings hinken
drastisch dem Plan hinterher.

Apropos hinterher: Der Gemeinderat
nahm auch eine ganze Reihe an Einnah-
me- und Ausgaberesten zur Kenntnis, die
für das vergangene Jahr von der Ver-
waltung gebildet wurden: auf Seiten des
Vermögensetats 1,32 Millionen Euro an
Einnahmen und 3,17 Millionen Euro an
Ausgaben sowie knapp 90 000 Euro an
Ausgaben im Vermögensplan des Was-
serwerks. In die Zuständigkeit des Gre-
miums fielen lediglich 8000 Euro Aus-
gaberest des Verwaltungsetats für die
Datenverarbeitung. Außerdem wurden
der Schillerschule zusätzliche 1200 Euro
für ihre EDV-Ausstattung spendiert.

Viva el Peru: Seit 25 Jahren sind die
Kirchen miteinander verbunden

Mit einem Gottesdienst feiern Katholiken das Jubiläum mit der
südamerikanischen Partnergemeinde

Neckargemünd-Dilsberg. (boe) Eine 25-
jährige Partnerschaft, das verbindet. So
auch die katholische Kirchengemeinde
Dilsberg-Mückenloch, die seit 25 Jahren
einePartnerschaftmitMótil inPerupflegt.
Die Messfeier zu diesem Jubiläum be-
gann mit kleiner Verspätung, wozu Or-
dinariatsrat Stephan Ocker schmunzelnd
feststellte: „Eure peruanischen Schwes-
ternundBrüderwärenstolzaufeuch,denn
nach peruanischer Zeit fängt alles eine
Stunde später an als angekündigt.“

Zu dem Gottesdienst begrüßte Pfarrer
ArthurSteidlenebenOcker,demLeiterder
Abteilung Weltkirche, auch seinen Amts-
vorgänger Gerhard Schrimpf. In den letz-
ten zweieinhalb Jahrzehnten wurden vie-
le Projekte finanziell unterstützt, Schwer-
punkte der Solidarität sind Schulbildung
und Kindergarten sowie ein Waisenhaus.
Es gab Schwierigkeiten, aber auch viele
schöne Erfahrungen und Begegnungen.

Den Gottesdienst gestaltete die Mu-
sikgruppe „Sankt Laurentius“ aus Bret-
ten mit lateinamerikanischen Klängen

voller Freude und dem landestypischen
Rhythmus. Ordinariatsrat Ocker über-
brachte die Grüße und Anerkennung des
Erzbischofs und berichtete über seine
Reise nach Mótil, das im Norden Perus in
etwa 3000 Metern Höhe liegt. In Peru lau-
fe nichts wie geplant, aber besser als ge-
dacht und sie sind stolz auf die Verbin-
dung mit St. Bartholomäus in „Alema-
nia“. „Viva el Peru, hoch lebe die Part-
nerschaft! Viva, es möge Leben blühen
und gedeihen, das wünsche ich Ihnen für
Ihre Gemeinde.“

Marek Jaworek, Vorsitzender des Pe-
rukreises, entzündete zusammen mit sei-
ner Vorgängerin an der Osterkerze die
Perukerze Die Vorsitzende des Pfarrge-
meinderats, Angelika Herbold, dankte
allen, die den Gottesdienst mitgestaltet
hatten, und stellte fest: „25 Jahre Part-
nerschaft mit einem Land, das so weit weg
ist, ist nicht selbstverständlich. Es sind
die Menschen, die sie lebendig halten.“
Die frühere Vorsitzende Barbara Berbe-
rich wünschte sich: „Gottes Segen für un-

sere weiteren Wege.“
Im Anschluss traf man sich zum Ge-

meindefest im Pfarrhof zum gemeinsa-
men Mittagessen. Neben Informationen
über Peru und Fotos von gemeinsamen
Treffen gab es einen Flohmarkt. Für Un-
terhaltung sorgte die Trachtenkapelle

Musikverein Dilsberg und der Frauen-
chor „ChorYfeen“ vom Sängerbund. Bür-
germeister Horst Althoff übergab an An-
gelika Herbold ein Kuvert. Zusammen mit
der Kollekte und den Festeinnahmen wird
damitdasWaisenhaus inTrujillo sowiedie
Partnergemeinde in Mótil unterstützt.

Die Partnergemeinde Mótil in Peru liegt ihnen am Herzen: Ordinariatsrat Stephan Ocker, Bar-
bara Berberich, Pfarrer Gerhard Schrimpf und Pfarrer Arthur Steidle (v.l.). Foto: Zantopp

Genossenschaft und
Feuerwehr

Leimen. (fre) Bürgermeisterin Claudia
Felden ist nun offiziell bestelltes Vor-
standsmitglied bei der neu gegründeten
Bürger-Energie-Genossenschaft (BEG),
der auch die Stadt beigetreten ist. Dies
beschloss der Gemeinderat einstimmig.
Die Bestellung war laut Karl-Heinz Wag-
ner (SPD) nötig, um genossenschafts-
rechtlich auf der sicheren Seite zu sein,
wenn es jetzt um die Eintragung der BEG
ins Genossenschaftsregister geht. Bis-
lang war Felden als ständige Stellver-
treterin des „geborenen“ Vorsitzenden
OB in das Vorstandsgremium delegiert.
Bei der Gründungsversammlung war
auch ein Aufsichtsrat gewählt worden,
der aus den beigetretenen Bürgern And-
reas Dürr in den Vorstand wählte.

Ebenfalls einstimmig passierte eine
weitere Personalie das Gremium. Bei der
zurückliegenden Jahreshauptversamm-
lung der freiwilligen Feuerwehrabtei-
lung Leimen waren Armin Nelius zum
Abteilungskommandant und Jochen Mi-
chels zu dessen Stellvertreter gewählt
worden. Die notwendige Zustimmung
durch den Gemeinderat erfolgte ohne
Wenn und Aber, dafür aber mit einem di-
cken Lob an die Feuerwehr.

Wasser kam von oben statt vom See
Gemeinsamer Taufgottesdienst der evangelischen Gemeinden musste vom See in die Kirche verlegt werden

Leimen. (heb) „Jesus ist auch nicht
in einer Kirche getauft worden“,
sagte Pfarrer Steffen Groß über den
ungewöhnlichen Ort, den er und sein
St. Ilgener Pfarrer-Kollege Jörg
Geißler für den gemeinsamen Tauf-
gottesdienst auserkoren hatten: den
See beim Angelsportverein Leimen.
Sie wollten sich am biblischen Vor-
bild orientieren und die Taufe von
zehn Kindern und einer Erwachse-
nen direkt am Wasser in der freien
Natur zelebrieren. Doch just eine
halbe Stunde vorher öffneten sich
die Schleusen des Himmels und das
Wasser kam ungefragt von oben.

Vor dem sintflutartigen Regen
flohen Pfarrer und Gemeinde in die

Mauritiuskirche in Leimen. Mit dem
Thema Wasser hatten sich die El-
tern und die zu taufende Frau be-
reits intensiv beschäftigt. Denn in
der christlichen Symbolik der Tau-
fe gilt es als ambivalent: Der Mensch
taucht unter und gibt sich dem Tod
preis – um dann im christlichen
Glauben wiedergeboren zu werden.

Dass die Posaunenchöre von
Leimen und St. Ilgen den Gottes-
dienst gemeinsam gestalteten, wer-
tete Pfarrer Geißler als schönes Zei-
chen. Denn die zwei Gemeinden, die
zwei Taufstationen, sie alle seien
durch dasselbe Wasser verbunden,
so Geißler weiter.

Auch wenn er dieses Jahr im

wahrsten Sinne des Wortes ins Was-
ser fiel, Taufgottesdienste am See
seien im Trend, verriet Pfarrer Groß.
Er sei schon gefragt worden, ob
nächstes Jahr wieder einer geplant
sei. Man erreiche damit auch Men-
schen, für die Kirche etwas Unbe-
kanntes und für die dadurch die
Hemmschwelle zu groß sei. Daher
war er auch nicht ganz traurig über
den Ablauf, denn so konnte er auch
diese in seine Kirche begleiten.

Schon zweimal hat der Kir-
chenbezirk südliche Kurpfalz einen
Taufgottesdienst am Wasser gefei-
ert, zuletzt am Badesee in St. Leon.
Doch es war das erste Mal, dass sich
die Gemeinden Leimen und St. Il-

gen für ein solches Ereignis zu-
sammengefunden hatten.

Gemeindediakonin Martina Für-
bach-Weber nahm während des
Taufgottesdienstes die Paten in die
Pflicht: Sie sollten nicht nur mate-
rielle Dinge schenken, sondern vor
allem Zeit und Rat. Die Familien um-
ringten mit den Paten und Täuflin-
gen ihren jeweiligen Taufstein. El-
tern und Paten hatten ihre Wünsche
für die Kinder in Worte gefasst, et-
wa, dass Gott sie in guten und schwe-
ren Zeiten begleitet, dass sie tole-
rant und offen gegenüber anderen
Meinungen und Kulturen sind oder
Rückhalt in ihren Familien und im
Vertrauen auf Gottes Liebe spüren.

Eigentlich hätten die elf Taufen am Angelsee stattfinden sollen, so
aber wichen die Familien in die Mauritiuskirche aus. Foto: Hebbelmann

In der Kirche
tut sich einiges

Am „Tag der offenen Kirche“ konnten die Nußlocher sehen, wie
weit Umbau und Sanierung schon fortgeschritten sind

Von Roland Fink

Nußloch. Endlich: Beim „Tag der offe-
nen Kirche“ konnten die Nußlocher Got-
tesdienstbesucher und Spender sehen,
was aus dem evangelischen Gotteshaus
wird: eine neue Art, Kirche und Gottes-
dienst zu erleben. Grundlegend und kon-
sequent wurde aus- und weggeräumt, neu
konzipiert und renoviert. Zum „Tag der
offenen Kirche“ erläuterte Hansjörg Groß
die Arbeiten und ließ Wolfgang Waldi und
Norbert Ohrnberger vom Kirchenge-
meinderat nicht unerwähnt.

„Unsere Kirche wird in neuem Glanz
erscheinen“, hieß es auf der Einladung.
Die ersten Anzeichen dafür waren zu er-
kennen: Farbmuster waren sowohl an der
verkürzten Empore als auch an Wänden
und Decken angebracht. Der neue An-
bau zwischen Kirche und
Pfarrhaus an der Sins-
heimer Straße war be-
gehbar; man konnte se-
hen, wo überall gear-
beitet wurde und wo die
rund halbe Million Euro
investiert wurde.

Für Karin Engel-
horn, Obfrau des Kir-
chenchores, war dieser
Tag mit Informationen
rund um den Orgelneu-
bau und die Kirchensa-
nierung ein besonderer
Tag. Sie durfte an die
Kirchengemeinde eine
Spende des Chores von
10 000 Euro übergeben –
für die „Königin der
Instrumente“.

Dass der Kirchen-
chor den Tag auch gesanglich mitge-
staltete, versteht sich fast von selbst.
Ebenso wurden Kaffee und die Kuchen-
tafel von den Sängerinnen und Sängern
gestiftet. Der Posaunenchor erprobte
erstmals das neue Gefühl der – wenn-
gleich unvollkommenen – Akustik.

Architekt Ralf Baumeister war den
VorgabendesBauausschussesgefolgt.Die
Kirche sollte frei von den Nebengebäu-
den sein und eine Aufwertung durch Ab-
riss der Garage und des Heizraumes mit

der unzumutbaren WC-Anlage erzielen.
Das neu angebaute Foyer ist als multi-
funktionaler Raum für Konzerte und
Dichterlesungen gedacht, verfügt über
eine Einbauküche und eine zeitgemäße
Toilettenanlage. Das Kirchenschiff wur-
de neu gestaltet, indem die beiden Em-
poren gekürzt wurden. Dadurch kommt
der Chorraum bedeutend besser zur Wir-
kung. Die Kirche mit den Sandstein-
grundmauern wurde weitestgehend tro-
ckengelegt, aus Sicherheitsgründen wur-
de im Chorraum die Kuppel neu statisch
berechnet und aufwändig abgesichert.

Auch über den Stand der Orgel konn-
te berichtet werden. Die Neue wird
schmaler, damit kommen die beiden
Fenster zur Südseite zu voller Geltung.
Die ersten sieben Patenschaften für die
Orgelpfeifen wurden gezeichnet, die Na-

men der Spender werden auf der Rück-
seite der jeweiligen Orgelpfeife eingra-
viert. „Schmal“ heißt übrigens nicht we-
niger Gewicht: Immerhin werden fünf
Tonnen auf die Empore verlagert. Das
machte eine Stahlkonstruktion notwen-
dig, die allerdings mit Holz verkleidet
wird. Der künftige Pfarrer Manfred Wei-
de war ebenfalls anwesend, die Einwei-
hung mit Festgottesdienst der neu ge-
stalteten evangelischen Kirche ist für den
30. September vorgesehen.

Der Kirchenchor spendete 10 000 Euro: Walter Henzel, Hans-
jörg Groß, Karin Engelhorn, Anneliese Gellert (v.l.). Foto: Fink

Viele nutzten die Chance, zu sehen, wie es mittlerweile in der evangelischen Kirche aussieht. Foto: Fink
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